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 Überraschender Anruf
 
Fuck, dachte Nik, als er sich in seine schwarze Lederkombi zwängte. Der Tag hatte so gut angefangen. Vor ihm lagen vier Wochen Urlaub. Überstundenabbau und es war Juli.
Dann der Anruf vom Niederrhein. Sein Onkel war tot. Steffen Vollmer, der Gutsverwalter hatte ihn informiert. 
Nik überlegte, ob es wohl angebracht war, mit dem Motorrad von Köln hinzufahren. Doch warum nicht? Immerhin hatte er seinen Onkel schon über zwei Jahre nicht gesehen. Auch vorher kaum. Der junge Bulle schnappte sich eine Jeans, eh er den Toilettenbeutel packte. Länger als eine Nacht verbringe ich da eh nicht, warf er noch zwei Hemden auf den Tisch.
 
Eine Stunde später war er dann auf er Autobahn. Wieder dachte er an seinen Onkel. Jürgen hatte vor zwanzig Jahren geheiratet. Sehr vermögend. Einige Jahre später war seine Frau an Brustkrebs gestorben. Er war sehr verschieden zu Niks Vater, und so hatten die beiden Brüder nie großen Kontakt. Immerhin war der Onkel zur Beerdigung des jüngeren Bruders vor vier Jahren erschienen. Nik dachte an seinen Vater, der ebenfalls viel zu früh gestorben war. Dann an seine Mutter. Ich hätte sie informieren müssen, fiel ihm ein. Auch wenn sie jetzt mit ihrem neuen Lebensgefährten in Australien weilte.
Auch sie hatte kaum Kontakt zu ihrem Schwager gehabt. Dabei ist er sogar mein Patenonkel, überlegte Nik weiter. Dennoch berührte ihn der Tod des Onkels kaum. Herzinfarkt mit 62, ließ Nic Krefeld hinter sich. Bald schon erreichte er Kleve. Den Schwanenturm sah er schon von weitem. Schließlich das kleine Dorf, an dessen Rand der Gutshof mit dem Gestüt lag. Fast im Schritttempo fuhr er die Allee hoch. Links lagen die Pferdekoppeln, rechts eine Reithalle. Dahinter Pferdeställe. Das große, rote Gutshaus wirkte imposant. Dann fiel ihm ein, dass er nur wenige Male hier gewesen war. Links und rechts die Nebengebäude waren im gleichen Baustil.
Ein junger Typ in Jockey Klamotten lief zu den Stallungen. Sexy, schaute Nik dem Burschen nach. Ein erster Lichtblick, musste er trotz des Trauerfalles grinsen. Um dann vom Motorrad abzusteigen.
Ein dunkelhaariger Mann in engen Jeans und einem weißen Hemd erschien aus dem Haus.
Das muss der Verwalter sein, nahm Nik seinen Sturzhelm ab. Er ging auf den sportlichen Kerl zu.
„Herr Franken?“
„Nik. Ja. Sie sind Steffen Vollmer?“
„Ja. Mein herzliches Beileid.“
Sie gaben sich die Hand, wobei der Bulle den jungen Verwalter musterte. Geschmack hat mein Onkel ja, blieb Nik ernst.
„Danke. Sagen wir du?“
„Ja. Gern. Tut mir leid, dass wir uns so kennenlernen.“
„Kein Thema. Wie kamst du eigentlich auf mich. Oder wer wurde sonst noch informiert?“
„Niemand. Dein Onkel hat deine Nummer hinterlassen. Sonst keine. Wenn etwas passiert, rufen Sie meinen Neffen an, hat er gesagt. Schon vor zwei Jahren, als ich hier anfing.“
„Okay. Wir hatten kaum Kontakt. Gibt es sonst niemand?“
Nik wunderte sich, als Steffen eine Geste zum Haus machte.
„Dein Onkel war viel unterwegs. Wenig hier. Nur mit Björn Christensen hatte er mehr Kontakt. Er ist Arzt. Ihn hab ich heut früh sofort angerufen, als ich deinen Onkel gefunden hab. Er saß im Wohnzimmer. Ich sah sofort ...“
Steffen verstummte.
„Das er tot ist. Herzversagen?“
„Sagt der Doc. Oder Herzinfarkt. Ich hab das örtliche Beerdigungsinstitut informiert. Der Doc meinte, das wäre okay. Er kommt auch gleich.“
Sie betraten die imposante Halle und Steffen führte den Bullen in ein großes Zimmer, das eher Salon als Wohnzimmer war. Alles war mit teuren Möbeln eingerichtet.
Nik hätte beinahe durch die Zähne gepfiffen.
„Mein Onkel hat hier allein gewohnt?“
„Ja. Aber eigentlich nur oben in der ersten Etage. Hier unten das Zimmer hat er nur für Besuche genutzt. Wobei das selten war. Die anderen Räume sind alle auch unbenutzt.“
„Hm.“
Nik schaute sich um. In dem Augenblick hielt ein Wagen vor dem Gutshaus. 
„Das ist der Doc“, nickte Steffen, um dann zur Tür zu eilen.
„Hallo, Doktor. Herr Franken ist nun da. Im Wohnzimmer unten.“
Nik warf seine schwarze Lederjacke auf einen Sessel. Er trug ein weißes Shirt und die schwarze Lederhose. Ich hätte doch mit dem Auto kommen sollen, dachte er dann.
„Herr Franken. Mein herzliches Beileid. Ich bin ein Freund ihres Onkels gewesen. Dr. Björn Christensen.“
„Hallo, Doc. Setzen wir uns doch.“
Nik machte eine Handbewegung, die auch Steffen galt. Doch der braungebrannte Doc veranlasste den Verwalter mit einer Handbewegung, sie allein zu lassen.
Nik wollte schon protestieren, doch dann lehnte er sich nur zurück. Der Doc war sicher um die sechzig, wirkte vital und hatte kurze schwarze Haare, die vermutlich gefärbt waren.
„Das muss eine Last für Sie sein. So unvermutet. Ich weiß, dass Sie und Ihr Onkel nur wenig Kontakt hatten. Wenn Sie möchten, werde ich mich um alles kümmern.“
Nik schloss kurz die Augen. Wie praktisch, dachte er für einen Augenblick. Doch dann entschloss er sich anders.
„Danke. Aber ich werde mich schon kümmern. Onkel ist Onkel. Sie waren befreundet?“
„Ja. Das könnte man so sagen. Auch wenn Ihr Onkel selten hier war. Es gibt ein Appartement in München und eine kleine Wohnung auf Ibiza. Dort war er lieber als hier. Darum auch der Verwalter, der nun sicher Angst hat.“
„Angst?“
Nik schaute den Doc an.
„Angst, wie das hier weiter geht. Ob alles verkauft wird.“
„Ach so.“
Nik kam zum ersten Mal in den Sinn, dass der Gutshof nun einen Erben brauchte.
„Wissen Sie, wer alles erbt? Eine Stiftung vielleicht? Oder Angehörige seiner Frau?“
„Monika hatte keine näheren Verwandten. Aber um ehrlich zu sein, keine Ahnung. Ich hab vorhin mit Dr. Elmer in Kleve telefoniert. Er ist Anwalt und hat sich um die Belange Ihres Onkels gekümmert. Es gibt ein Testament. Elmer erwartet uns morgen früh um zehn Uhr. Dann wissen wir mehr.“
Ach, vielleicht bist du ja der Erbe, hatte Nik auf den Lippen. Doch wieder nickte er nur.
„Wegen der Beerdigung. Ich denke, Einäscherung und eine Feier im kleinen Kreis.“
Energisch nun die Worte des Arztes. Nik musterte ihn kurz.
„Ich hab mir noch keine Gedanken gemacht. Leider ist meine Mutter noch im Urlaub. Am anderen Ende der Welt. Ich muss sie später informieren. Dann bleib ich bis morgen erst mal.“
Der Doc erhob sich.
„Haben Sie schon ein Hotelzimmer?“
„Hotelzimmer? Ist hier nicht genug Platz? Da gibt es sicher ein Gästezimmer.“
„Sicher. Ich dachte nur. Dann hole ich Sie morgen früh ab.“
Wieder gaben sich beide Männer die Hand. Dabei musterte der Doc kurz Niks Lederhose.
Dem passt mein Outfit nicht, dachte der Bulle. Klar, hier auf dem Land sind alle noch konservativ. Na, sonst hat er es ja nur gut gemeint.
Kurz drauf saß Nik wieder allein in dem großen Raum. Fast schüchtern stand nun Steffen in der Tür.
„Kann ich irgendwie helfen?“
„Klar. Wo soll ich pennen und dann brauch ich die Nummer des Beerdigungsinstituts.“
„Besorg ich gleich. Über den Verwaltungsräumen im linken Gebäude sind einige Gästezimmer. Wir vermieten die häufiger an Reiter, die von weiter herkommen. Alle sind nett eingerichtet und ganz wohnlich. Ich selber wohne im Haus auf der anderen Seite. Wenn du magst, kannst du später bei mir essen und auch Frühstück kann ich machen.“
„Gern. Wohnst du allein?“
„Ja.“
Kurz nur trafen sich ihre Blicke. Doch Nik dämmerte es. Der Kerl stand nicht auf Frauen.
Bereits eine Stunde später fuhr der Bulle mit dem Motorrad nach Kleve. Er wollte seinen toten Onkel sehen. Warum auch immer, überlegte er bei der Fahrt.
 
Ein älterer Herr empfing ihn und bedauerte, dass sie den Verstorbenen noch nicht hergerichtet hatten. Dann betraten sie einen abgedunkelten Raum, in dem der offene Sarg stand. Nik schaute auf seinen toten Onkel, der noch eine Art Hausanzug trug.
Onkel Jürgen, dachte er dabei. Das hätte ich heut früh auch nicht gedacht. Nik schloß kurz seine Augen. Als Kind war der Onkel sein großes Vorbild gewesen. Bei der Bundespolizei und sportlich.
Genauso erschien er ihm auch jetzt. Außerdem sah der Tote jünger als 62 aus. Nik betrachtete genau das Gesicht. Dann die Hände. Bis ihm zwei blaue Flecken auffielen. Auch am Hals.
Der Bulle stutzte. Selber bei der Mordkommission, kannte er sich mit unnatürlichen Todesumständen aus. Nik öffnete die Weste des Verstorbenen. Auch auf der nun nackten Brust waren blaue Flecken zu sehen. Postmortal eingetreten, überlegte der Bulle. Aber ein Zeichen dafür, dass hier etwas nicht mit rechten Dingen vor sich ging.
Nik schaute den überraschten Bestatter an. Entsetzt schloss der seine Augen.
Der Bulle aber zückte sein Handy. Kaum eine Minute später hatte er einen Kollegen aus Krefeld an der Strippe. Der ihm bestätigte, dass Nik die richtige Mordkommission am Hörer hatte. Nach dem kurzen Telefonat schaute Nik wieder zu dem immer noch entsetzten Bestatter.
„Die Leiche wird gleich abgeholt zu weiteren Untersuchungen. Wer hat Sie beauftragt und wer hat meinen Onkel abgeholt?“
„Der Verwalter. Wir haben einen Totenschein. Ursache, plötzliches Herzversagen. Ich selber habe Ihren Onkel abgeholt. Mit einem Kollegen. Das ist grauenhaft. Wir hätten die Leiche morgen für die Einäscherung fertig gemacht.“
„Hat das auch der Verwalter angeordnet?“
„Nicht angeordnet. Aber wir sollten davon ausgehen.“
Beide schauten sich lange an. 
Wenig später saß Nik allein bei einem Kaffee in einem kleinen Büro. Bewusst hatte er sich nicht als Bulle geoutet.
Onkel Jürgen wurde umgebracht, dachte er immer wieder. Aber warum und von wem? Wer würde vom Tod seines Onkels profitieren? Wer hatte ein Interesse daran, dass es nicht nach einem Mord aussehen würde?
Ich weiß nichts über meinen Onkel, gestand sich Nik schließlich ein, um dann froh zu sein, als die Kollegen aus Krefeld schließlich eintrafen.
 
Gemeinsam mit Oliver Jensen stand er dann erneut vor der Leiche seines Onkels. Den Kollegen kannte er noch von der Polizeischule.
„Die Merkmale sind eindeutig. Das deutet auf eine Vergiftung hin. Wir nehmen ihn sofort mit zur Autopsie. Dein Onkel?“
„Ja. Leider hatten wir kaum noch Kontakt.“
Nik schilderte kurz den Verlauf des Tages. Der blonde Kollege lachte.
„Na, das nenne ich dann ja krass. Du sollst Überstunden abbauen und dann wirst du in einen Mord verwickelt. Ich rufe dich morgen früh an, sobald wir die Ergebnisse vom Doc haben. Okay?“
„Okay. So lang behalte ich das für mich. Vielleicht ist es ja auch ein Irrtum.“
Sie schauten sich an und beide wussten, es konnte kein Irrtum sein.
 
Zurück auf dem Gutshof, verschloss Nik dann die privaten Räume seines Onkels. Danach war er froh, beim Verwalter ein gemütliches Abendessen zu bekommen. Leider musste Steffen danach noch weg und so quartierte sich Nik dann in einem der Gästezimmer über den Stallungen ein.
Er duschte, um dann, nur in einer blauen Boxer Short und einem weißen Shirt am Fenster zu stehen.
Von der Reithalle rüber kam da der junge Jockey, der ihm schon am Nachmittag aufgefallen war.
Diesmal ohne Reitkappe, aber immer noch in einer hautengen Reithose. Die lockigen blonden Haare wirkten dabei völlig verstrubbelt. Der junge Typ lächelte Nic an, als er auf den Bullen zulief.
Nik taxierte dabei die Reithose mit einer Ausbuchtung, die ihn sofort auf andere Gedanken kommen ließ. Lässig strich sich der Bulle über seine langen dunkelbraunen Haare. Um sich nach einem erneuten Blickkontakt in den Flur des Gästehauses zu begeben. Blondi kam ihm da auch schon entgegen.
„Hallo. Nik. Hast du Ahnung, wie ich hier noch an was zu trinken kommen kann?“
„Hey. Jerry. Du, das wird schwierig. Ich hab aber noch zwei Sektflaschen. Wenn du eine davon haben möchtest.“
„Klingt gut. Killen wir die zusammen?“
Nik lächelte Jerry dabei mit einem frechen Blick an.
„Ich hab heut eh nichts mehr vor. Aber erst muss ich duschen. Kommst du in einer Viertelstunde zu mir rüber?“
„Gebongt. Viel Spaß beim Duschen.“
Mit erneut frechem Blick taxierte Nik die enge Reithose mit der vielversprechenden Ausbuchtung.
Jerry grinste.
„Danke. Bis gleich. Ich hab auch eine Sitzecke im Zimmer.“
Ein stabiles Bett wäre mit lieber, hatte Nik auf den Lippen, doch er nickte nur.
 
 Exakt 15 Minuten später klopfte er an Jerrys Tür.
„Komm rein“, hörte er die Stimme des jungen Typen.
Sofort betrat er den Raum. Um dann zu stutzen. Jerry trug nun eine schwarz glänzende Pants, dazu ein schwarzes Raster Shirt, durch das er den Body des Typen sehen konnte. Jerry lehnte sich noch dazu über einen Tisch, um dort Gläser abzustellen. Verführerisch streckte er Nik dabei den Hintern entgegen.
„Hier. Machst du auf?“
Jerry drehte sich nun, um Nik eine Sektflasche in die Hand zu drücken.
„Cooles Outfit“, war der Bulle immer noch hin und weg.
„Danke. Jetzt hab ich echt Durst. Mach auf.“
Diesmal taxierte der Jockey den Bullen. Der sofort den Sektkorken knallen ließ. Sekunden später saßen sie nebeneinander auf dem Sofa. Dabei rutschte Jerry an Nik heran.
„Prost. Auf den Abend.“
„Prost. Si.“
Sie stießen an und lehrten das Glas.
Sofort schenkte Nik nach.
„Nicht so schnell. Ich trink selten Alkohol.“
„Ist doch egal. Du hast doch nichts mehr vor.“
„Hm.“
Jerry rutschte noch näher zu Nik rüber. So nah, dass sie sich nicht nur mit den Füssen berührten.
„Auch wahr. Du bist sexy.“
Mit diesen Worten überraschte Jerry den Bullen für einen kurzen Augenblick. Zudem er ihm dabei mit einer Hand über die Oberschenkel fuhr. Nik fühlte, das Blut schoss regelrecht in seinen Lümmel. Auch die weiten blauen Boxer Shorts halfen da nichts. Sie wurden regelrecht zum Zelt. 
„Danke. Dito. Nicht nur wegen dem Outfit.“
Nik drehte seinen Kopf in Jerrys Richtung. Sekunden später fanden sich ihre Lippen und nun war es vorbei mit Niks Schüchternheit.
Entschlossen nahm er Jerry in seine Arme, zog den Youngster auf sich und schob dem Sweety nun auch noch seine Zunge fast in den Hals. Gleichzeitig drückte Nik beide Hände auf Jerrys Hintern. Die glänzenden Pants machten ihn dabei noch mehr an. Als sich dann bei einem wilder werdenden Zungenkuss ihre Lümmel aneinanderdrückten, wurde Nik klar, der Sweety wollte heißen Sex. 
Genau wie er selber auch. Lässig schaffte er es, seinen Aufriss zum Bett zu tragen. Mit großen Augen schaute Jerry zu ihm hoch. Nik aber entledigte sich seines Shirts und er blauen Boxer Shorts. Stolz präsentierte er nun seine Latte, die ihm Minuten zuvor peinlich gewesen war. Jerry schaute mit gierigem Blick hoch. Bis Nik über ihn herfiel. Er drückte beim Knutschen seinen Dicken fest auf die glänzenden Pants, biss dem Youngster durch das Shirt in die Nippel und rutschte dann tiefer. Mit Begeisterung drückte Nik sein Gesicht fest auf die Pants, die er dann mit den Fingern tiefer zog. Wie eine Sprungfeder klatschte ihm nun der knallharte Prügel des Jockeys voll auf die Wange. Nik nahm das Teil in seine linke Hand, fühlte den Vorsaft und dann ging seine Zunge auf Reisen. Nik züngelte kurz an den rasieren Eiern, eh seine Zungenspitze die Eichel des Youngsters berühre. Der stöhnte laut auf.
Nik wusste um seine Blaskünste, die er nun an dem Youngster ausübte. Der stöhnte dabei ohne Pause und immer lauter.
Fuck, wenn ich dich gleich fick, brüllst du bis zu den Pferden rüber, musste Nik kurz leicht grinsen, um Jerry dann von der geilen Shorts zu befreien. Er drückte den jungen Typen weit nach hinten, so dass er mit seiner Zunge nun auch in dem unbehaarten Loch züngeln konnte. Jerry war begeistert.
„Ja Nik … wow, ja.“
„Jetzt du.“
Blitzschnell saß der Bulle nun auf dem Brustkorb des Jockeys, um dem seinen Harten ins Gesicht zu pressen. Jerry nahm den harten Schwanz in seine Hand, leckte mit der Zungenspitze die Eichel trocken und schob sich dann den Kolben bis zur Wurzel zwischen die Zähne. Er lutschte, saugte und leckte, dass nun Nik aufstöhnte.
„Orr ja, blas ihn mir. Jerry, geil.“
Nik schloss seine Augen, genoss den Blow-job und wurde immer spitzer. Doch er wollte mehr. Nik schaute runter. Sein Kolben flutschte immer wieder tief in Jerrys Mund.
„Geiler Anblick. Bock auf nen Fick?“
„Ja, ja bitte.“
Jerry unterbrach seine Blaskünste. Schon saß Nik vor ihm und der Jockey legte seine Füße auf die Schultern des Bullen. 
„Das gefällt dir, was?“, spuckte Nik in seine Hände, um damit Jerrys Loch einzuschmieren.
„Und wie. Mach, fick mich. Aber lange.“
Der Jockey zwinkerte zu dem Bullen hoch. Der nickte, eh er seine Speerspitze zwischen die beiden Apfelhälften schob. Mehrfach drückte er dann seine Eichel spielerisch gegen die einladende Grotte.
„Geiles Stück“, lenkte er dann Jerry ab. Gleichzeitig drückte er seinen Lümmel nun in dessen Hintern.
„Ja … or du bist drin.“
„Ja. Fuck … geil.“
Nun gab es für Nik kein Halten mehr. Er bewegte seine Schenkel und damit seinen Lümmel. Bis der wieder fast im Freien auftauchte, um dann Gas zu geben. Mit schnellen festen Fickbewegungen brachte er sich und den Youngster auf 180.
„Geil ja, ja …“, fasste sich Jerry an seinen Kolben, um den hart zu wichsen.
Nik aber beugte sich runter, knutsche und verlangsamte seine Bewegungen. Er genoss das Feeling, ließ sich dann aber wieder gehen. Beide brüllten dabei mehrfach laut auf. Lang ging ihr Spiel, bei dem der Bulle immer wieder seine Power änderte.
Bis er seinen nahenden Orgasmus fühlte.
„Ich gleich Nik ... ja fest.“
Jerrys Sahne spritzte da plötzlich nach oben. 
„Ja … jetzt … oh, oh.“
Nur drei Stöße dann war auch Nik soweit. Er brüllte auf, als sich seine Sahne in der geilen Grotte des jungen Typen entlud.
„Mega geil.“
Zufrieden verrieb sich Jerry seine Sahne auf dem Bauch. Wenig später lagen sie beim Sekt auf dem Bett. Nik dachte an seinen toten Onkel. Und ich fick hier rum, kaum das ich angekommen bin, konnte er es kurz kaum glauben.
„Schon krass. Letzte Nacht ist der Gutsherr verstorben und wir machen hier rum.“
Jerry kam auf den toten Jürgen Franken zu sprechen.
„Kanntest du ihn denn?“
„Nur flüchtig. Er war selten auf dem Hof. Ich trainiere hier öfter. Bin zu Tournieren hier. Einfach so tot. Dabei wirkte er vorgestern noch sehr fit.“
„Da hast du ihn noch getroffen?“
Nik hörte aufmerksam zu.
„Ja. Abends. Vor dem Gutshof. Er wartete auf einen Gast. Ich bin dann in den Stall. Später sah ich einen blauen BMW mit Münchener Nummernschild. Aber es war wohl nur ein kurzer Besuch. Heut früh war kein Gast mehr da. Steffen, der Verwalter wusste auch von keinem Gast. Bin froh, wenn ich morgen erst mal hier weg bin.“
Ein Gast aus München, überlegte Nik. Das ist merkwürdig. Wer war der Gast? Hatte dieser etwas mit dem Mord zu schaffen? Erst als Jerry den Bullen zu massieren begann, vergaß der seine Gedanken.
 
 
Überraschende Erbschaft
 
Punkt neun am nächsten Vormittag saß Nik Dr. Elmer gegenüber. Der alte Notar zwinkerte ihm hinter seiner Nickelbrille freundlich zu. Neben dem Bullen saß Dr. Christensen, der ihn auch gefahren hatte. Beide Männer trugen Anzüge und Nik kam sich in seiner Jeans und dem roten Shirt richtig billig vor. 
Anders als in Romanen, las der Notar kein Testament vor, sondern schaute nur kurz auf ein Dokument auf dem Tisch.
„Herr Franken, ich mache es kurz. Ihr Onkel hat sie zum Alleinerben bestimmt.“
Nik war baff, als er dem Notar ins Gesicht schaute.
„Aber wir hatten doch kaum Kontakt. Das kann nicht sein.“
„Ist es aber. Ihr Onkel hat mit mir häufiger Kontakt gehabt. Nach dem Tod ihres Vaters kam er zu mir und bestimmte sie zum Alleinerben. Außerdem darf ich ihnen diesen Brief übergeben.“
„Einen Brief?“ Das kam von Doc Christensen. 
Ob der nun enttäuscht ist, fragte sich Nik.
„Ja. Ihr Onkel hat ihn vor zwei Jahren hier hinterlegt. Für den Fall, den Fall seines Ablebens. Bitte.“
Förmlich überreichte der Notar Nik ein weißes Kuvert.
„Danke. Wie geht es nun weiter?“
Nik steckte das Kuvert in seine Jeanstasche.
„Ich werde das Testament eröffnen lassen und auch einen Erbschein anfordern. Den benötigen sie schon wegen des Gutshofs. Außerdem gibt es eine Immobilie in München und ein Appartement auf Ibiza. Dazu Ländereien. Sie kennen sich mit der Verwaltung nicht aus?“
„Gar nicht.“
Nik schloss seine Augen. Das ist ja ein Ding, überlegte er. Dann fiel ihm Marco ein. Sein bester Kumpel in Köln. Aber nicht nur das. Marco war Banker, sicher würde er wissen, was nun alles zu regeln war. 
„Es ist ja ein Verwalter vor Ort. Der wird sicher helfen. Sie werden auch einen Steuerberater benötigen. Außerdem einen Finanzexperten.“
Hab ich, dachte Nik bei den Worten erneut an seinen Kumpel Marco.
 
Den er dann eine Stunde später vom Gutshof aus anrief. Und sein Kumpel versprach, sofort zu kommen.
Ein Glück das der zurzeit auch ein paar Wochen Urlaub hat. Dabei wollten wir eigentlich in die Sonne fliegen und nun sind wir hier am tiefsten Niederrhein. Onkel Jürgen wurde umgebracht und ich bin sein Erbe. Nik nahm den Brief seines Onkels in die Hand, um ihn zu lesen.
Doch noch bevor er dazu kam, fuhr ein Polizeiwagen und gleich dahinter ein schwarzer BMW die Allee runter auf das Gutsgebäude zu. Von seinem Gästezimmer aus, schaute Nik raus. Aus dem BMW stieg Oliver, außerdem zwei weitere Männer.
Die haben das Ergebnis, begab sich der Bulle zu den Kollegen.
„Hallo, Nik. Du hattest recht. Jürgen Franken wurde vergiftet. Es war Mord.“
„Krass. Ich hab das Hauptgebäude gestern noch verschlossen. Hier sind die Schlüssel. Ich rufe kurz den Verwalter. Er kennt sich hier besser aus.“
„Das ist echt ein Ding. Außerdem ist mein Chef im Urlaub. Ich werde die Untersuchungen leiten. Die Kollegen von der Spurensicherung sind auch gleich da.“
„Verrückte Sache. Übrigens, damit du es gleich weißt. Ich bin der Alleinerbe. Hab es vor einer Stunde erfahren. Aber noch keine Ahnung, ob es Schulden gibt. Nur immer mehr Rätsel.“
Der junge Kommissar schaute Nik fest in die Augen.
„Krass. Am besten erzählst du mir alles. Und fangen wir bei deinem Alibi an. Sorry, aber.“
„Gern. Ich war vorgestern Abend mit Freunden unterwegs. Dann allein daheim. Bis gestern früh der Anruf hier vom Verwalter kam. Du, noch was, mein Onkel hatte vorgestern Abend Besuch. Wenn auch immer. Ein Jockey hat mir erzählt, da wäre jemand mit einem Münchener Kennzeichen zum Gut gekommen.“
Nik dachte an Jerry. 
„Kann von Bedeutung sein. Dein Onkel wurde nach 22 Uhr vergiftet. Der Tod trat gegen 23 Uhr ein. Freut mich, dass du ein Alibi hast. Hilfst du uns?“
„Sicher. Ich will selber wissen, wer meinen Onkel auf dem Gewissen hat und warum.“
 
Fast drei Stunden lang untersuchten die Beamten den Gutshof, befragten den jungen Verwalter, aber auch Jerry, der vor der Weiterreise stand. Doch weiter brachte sie das alles nicht.
Nik aber fand dann endlich Zeit, den Brief seines Onkels zu lesen. Dieser war persönlicher als gedacht. Jürgen Franken schrieb, wie stolz er auf den Neffen sei, auf dessen Job und dann kam er zu sich. Seiner Liebe und dem Aufgehen im eigenen Job nach dem Tod der geliebten Ehefrau. Und das Nik schon rausbekommen würde, was die wahre Leidenschaft seines Onkels gewesen war.
Er spricht in Rätseln, überlegte der junge Bulle, um dann wieder aus dem Fenster seines Gästezimmers zu schauen. Im Hauptgebäude stellten die Beamten nun seit Stunden jedes Zimmer auf den Kopf. 
Schließlich fuhr ein roter Fiesta vor das Gebäude und ein junger Mann in einem blauen Anzug entstieg dem Auto.
Marco, musste Nik grinsen. Sein Kumpel war seriös angezogen und wirkte tatsächlich wie ein konservativer Banker. Weniger wie ein geiler Kerl, dessen zweites Hobby Sex mit Kerlen war.
Nik stürmte aus dem Zimmer, rannte Marco entgegen und drückte den Kumpel fest an sich.
„Hey, Alter. Danke, dass du gekommen bist.“
„Nik. Ehrensache. Tut mir leid mit deinem Onkel. Er wurde tatsächlich ermordet? Und du nun hier der neue Besitzer´? Na, reiten war ja immer schon eins deiner Hobbys.“
„Haha. Sagt der Richtige. Aber im Ernst, schön, dass du da bist. Ich fühl mich leicht überfordert.“
„Kann ich verstehen. Ich war noch kurz bei dir und hab passende Klamotten mitgebracht. Wie versprochen.“
„Besser ist. Der Notar heut früh hat mich schon so irritierend angeschaut. Und der Doc meint wohl, ich soll nun nur noch schwarz tragen. Na, komm erst mal mit in mein Appartement, dann erzähl ich dir alles.“
Nik machte eine einladende Bewegung, als Steffen Vollmer der Verwalter aus dem Hauptgebäude trat.
„Oh, ein Lichtblick.“ Marco lächelte.
„Der Verwalter. Ich stell euch kurz vor. Er kann dir hoffentlich auch mehr bezüglich der Finanzen hier sagen. Steffen, komm ruhig näher. Marco von Firnow. Mein Finanzberater. Steffen Vollmer, der Verwalter hier.“
„Freut mich. Guten Tag, Herr Vollmer. Sie können mir sicher später helfen.“
Marco lächelte dem schwarzhaarigen Verwalter ins Gesicht. Nik aber verzog kurz die Augen. Fuck, du sollst den nicht vernaschen, sagte dabei sein kurzer Blick, der auf Marco null Auswirkung hatte. Um so mehr aber schien Steffen eingeschüchtert. Sei es durch den Namen oder den Anzug.
„Guten Tag. Ich gebe mein Bestes. Aber Herr Franken war da sehr eigen. Viel weiß ich nicht. Aber ich kann gern die Bücher vorbereiten. Im Büro.“
„Sehr gern. Kaffee gibt es sicher auch? Ich komm in einer Viertelstunde zu ihnen.“
Marco lächelte immer noch und sein Kumpel deutete das eindeutig als Anmache.
Steffen aber rannte regelrecht zu den Büroräumen. Marco schaute ihm hinterher. Der Knackarsch in der engen 501 war dabei voll nach seinem Geschmack.
„Hey. Der hatte richtig Panik vor dir.“
Nik schaute leicht entsetzt.
„Schade. Dachte eher ...“
Marco grinste schon wieder.
„... dass du ihn gleich auf dem nächstbesten Schreibtisch flachlegen kannst. Au Mann.“
„Keine Panik. Erst die Arbeit. Aber der wäre eine Sünde wert. Wow, der nächste Lichtblick.“
Marco schaute zum Eingang des Haupthauses. Hier tauchte grad Oliver Jensen auf. Der junge Kommissar, ebenfalls blond, kam da auch schon auf die beiden Männer zu.
„Kommissar Oliver Jensen. Marco von Firnow. Mein Finanzberater und ein guter Freund. Eben aus Köln angereist. Bevor ich hier den Überblick verliere.“
„Kann ich verstehen. Servus.“
Der Bulle gab Marco die Hand und beide beäugten sich äußerst wohlwollend.
„Dein Onkel scheint tatsächlich gestern Abend noch Besuch gehabt zu haben. Wir haben in dem kleinen Wohnzimmer zwei Gläser mit einem Rest von Whisky gefunden. Die Spusis nehmen das mit. Ansonsten Fehlanzeige. Keine Besonderheiten. Wir geben das Gebäude in einer Stunde wieder frei. Vielleicht haben wir mit den Fingerabdrücken Glück. Sie durchforsten sicher seine Finanzen. Wenn es da Merkwürdigkeiten gibt ...“
„Ehrensache. Motiv also Fragezeichen?“
Marco lächelte auch den Bullen intensiv an.
„Bisher. Wenn Nik nicht entdeckt hätte, dass sein Onkel umgebracht wurde, der Mord wäre nie entdeckt worden.“
„Hm. Da du nicht der Mörder, aber der Erbe bist. Warum dann der Mord? Du kanntest deinen Onkel wirklich kaum?“
„Leider. Seit dem Tod meines Vaters vor vier Jahren hab ich ihn nur zweimal gesehen. Er war mit einer älteren Frau verheiratet. Von ihr stammt der Gutshof. Sie ist vor über zwanzig Jahren verstorben. Danach war Onkel Jürgen viel auf Reisen. Laut dem Notar gibt es ein Appartement auf Ibiza und eins in München.“
„Hui. Nicht schlecht. Na, dann hoffen wir, dass nicht alles hochverschuldet ist. Ich werde dann mal zu dem Verwalter und mach mich schlau.“
Marco nickte den Bullen zu, eh er sich zum Verwaltungstrakt begab.
„Ich fahr ins Präsidium. Sorry, aber wir werden das Leben deines Onkels auseinandernehmen müssen.“
Oliver schaute Marco nach, während er mit seinem Kollegen Kumpel sprach.
„Schon klar. Ich werde das auch machen. Und wir werden den Mörder finden. Ganz sicher.“
Nik schaute Oliver an. Der nickte.
 
Am späten Nachmittag saß Marco bereits seit Stunden im Büro, um wahre Aktenberge zu wälzen. Steffen hatte ihn mit Getränken und Snacks versorgt. Nik aber nahm sich die privaten Räume seines Onkels vor. Doch er fand nichts von Interesse. 
Als er sich nach 16 Uhr zu seinem Kumpel begab, lehnte der sich entspannt zurück.
„Ich gratuliere. Scheinbar gibt es keine Schulden, das Gut läuft, es existieren Reserven, alles wurde in Schuss gehalten. Scheint sogar, als ob dein Onkel nicht von dem Gut gelebt hat. Auf Kontoauszügen kann ich ein Gehalt vom Staat erkennen. War er auch als Beamter tätig?“
„Onkel Jürgen? Früher ja. Bulle wie ich. Aber schon ewig nicht mehr.“
„Schau an. Aber sieh mal hier. Jeden Monat über 4000 Euro. Leider finde ich keine Unterlagen zu seinem Pivatkonto. Sicher alles Online.“
Marco zog seinen Kumpel zu sich an den Schreibtisch. Nik betrachtete die Kontoauszüge.
„Hm. Merkwürdig. Keine Schulden?“
„Nein. Wirst du nun Gutsverwalter?“
Marco grinste. In dem Augenblick hörten sie ein Auto. Als Nik durchs Fenster schaute, erkannte er einen schwarzen BMW. Oliver stieg aus. Außerdem noch zwei weitere Männer, beide sicher über 50 und im Anzug.
„Jetzt wird es spannend“, murmelte der Bulle, als die drei auch schon vor ihnen standen.
„Nik Franken. Wir müssen Sie sprechen. Allein.“
Ein durchtrainierter Mann mit ernstem Gesichtsausdruck und kurzen schwarzen Haaren drückte dem jungen Bullen einen Dienstausweis unter die Nase.
„Hallo. Ich verstehe. Marco kannst du uns allein lassen. Sorry.“
„Kein Problem. Ich hab eh fertig, wie man so schön sagt. Dann kann ich endlich duschen und mich einrichten.“
Im Vergleich zu seinem Kumpel war der Banker nicht eine Sekunde eingeschüchtert.
„Es kann dauern. Hast du etwas interessantes rausgefunden?“
Oliver schaute kurz zu seinen Kollegen, dann zu Marco rüber.
„Solide Bilanzen. Außerdem war Niks Onkel nicht nur hier fleißig. Ein hoffentlich braver Beamter. Aber das sind ja manchmal die Schlimmsten. Bis später.“
Marco nahm sein Sakko, nickte den Herren zu, um dann das Büro zu verlassen.
Fast argwöhnisch schauten ihm nun alle außer Nik hinterher.
„Sorry. Das ist Frank Miles, ich selber Frederik Perres. Wir sind beide vom Bundesnachrichtendienst. Herr Jensen meint, wir können offen mit Ihnen sprechen. Nik, ihr Onkel war für uns tätig. Daher sind wir hier.“
Nik setzte sich.
„Komisch. Ich hab das vorhin schon kurz vermutet. Mein Kumpel fand Gehaltsabrechnungen. Mir wurde sofort klar, die gingen nicht an einen gewöhnlichen Beamten.“
„Ihr Onkel war seit vielen Jahren für uns tätig. Sehr erfolgreich. Wir vermuten, dass ihm nun jemand auf die Schliche gekommen ist.“
Perres blickte dem jungen Bullen fest ins Gesicht.
„Oder er war jemandem auf der Spur? Sie werden mir sicher nicht mehr sagen können?“
„Hm. Ein wenig. Ihr Onkel hat diverse Drogendealer geschnappt. Oft mit Verbindungen nach Spanien.“
„Daher sein Appartement auf Ibiza?“
Nik dachte weiter.
„Zum Teil. Er hat sich als Tourist getarnt, die Immobilie aber selber gekauft. Der Beruf, das war für ihn auch Berufung. Da gingen Privatleben und seine Tätigkeit als Agent ineinander über.“
„Er hatte auch ein Appartement in München.“
„Wissen wir. Auch das hat er selber gekauft. München hat sich zu einem Verteilerpunkt für Mitteleuropa gemausert.“
 
Frisch geduscht hatte Marco seine Klamotten schnell in dem kleinen Gästezimmer verteilt. Und um dann gleich auf Grindr online zu gehen. Mal sehen, was der Niederrhein so zu bieten hat, legte er sich aufs Bett. Kurz drauf chattete er mit einem Friseur aus dem nahen Kleve. Der auch noch aus dem Dorf kam, in dem der Gutshof stand. Andre hieß der Kerl, der Marco schließlich sogar einen kostenlosen Haarschnitt verpassen wollte. Was dem Banker gefiel. Ohne lang zu zögern, sagte er zu.
Als er dann zum Auto lief, kam ihm Nik entgegen.
„Sorry. Das wird noch länger dauern. Kommst du klar?“
„Sicher. Zum Abendessen bin ich wieder da. Am besten nicht vor acht.“
„Okay. Gehst du joggen?“
Nik schaute kurz an Marco runter. Der trug nun statt Anzug ein weißes Shirt und uralte grüne Adidas Glanz Shorts. Die seine braungebrannten, behaarten Beine heiß zur Geltung brachten.
„So kann man fast sagen. Bis später.“
Marco grinste, eh er auch schon seinen roten Fiesta bestieg. Die Kleinstadt mit der imposanten Schwanenburg gefiel ihm. Noch mehr das anstehende Date. Er schaute kurz in den Spiegel. Friseur kann nicht schaden, dachte er dabei. 
 
Selbigen fand er kurz drauf in einer kleinen Seitenstraße.
Hier sagen sich auch Katz und Maus gute Nacht, dachte er beim Aussteigen, um dann ein kleines Friseurgeschäft zu betreten. Der Laden wirkte modern, aber verlassen.
„Hallo“, rief er in den verwinkelten Salon.
„Hey. Marco?“
Plötzlich stand ein schwarzhaariger cooler Typ vor dem Banker. Marco lächelte. Der Fremde hatte schwarze, leicht gelockte Haare, Drei-Tage-Bart, einen leicht verwegenen Blick und er trug eine weite, dünne schwarze Lederhose zu einem schlichten weißen Shirt.
„Genau der. Dann bist du Andre.“
„Si. Und du mein letzter Kunde heut. Grüß dich.“
Sie schüttelten sich die Hände, wobei auch der Friseur seinen neuen Kunden wohlwollend in Augenschein nahm. Besonders die dünne glänzende Shorts schienen ihm zu gefallen.
„Servus. Da hab ich ja Glück.“
„Dito. Mach es dir dort bequem. Ich schließe nur die Ladentür. Dann hab ich Zeit.“
Andre schob Marco mit einem festen Schulterdruck zu dem letzten der drei Stühle. Dort schaute Marco kurz in den Spiegel, eh er sich breitbeinig setzte und zu Andre schaute. Der verschloss da bereits die Eingangstür und der Banker konnte den Knackarsch in der weit geschnittenen Lederhose betrachten.
Nicht schlecht, drückte er kurz seine Shorts. Denn ohne es zu wollen, war sein Lümmel härter geworden. Andre kam da auch schon auf ihn zu, bedeckte mit einem Handtuch die Schultern und lächelte.
„Wie hättest du es denn gern?“
„Oben oder unten?“
Marco konnte sich die Gegenfrage nicht verkneifen.
Andre lachte.
„Unten schau ich später. Denke aber, da bist du eh frisch rasiert.“
Lässig streichelte der Friseur kurz über Marcos behaarte Oberschenkel.
„Könnte ich stutzen.“
Andre drückte zwei Finger kurz, aber fest auf Marcos Glanzshorts. Genau an der richtigen Stelle. Der Banker fühlte, er bekam einen Steifen, ohne es zu wollen.
„Muss nicht. Erst mal jetzt der Kopf.“
Marco versuchte abzulenken. Andre nahm da auch schon eine Schere. Blieb aber beim Anblick der Latte unter der dünnen Glanzshorts erneut kurz abgelenkt. Marco schaute nun auf die dünne Lederhose. Auch Andre schien einen Harten zu haben.
„Vielleicht sollte ich doch besser unten anfangen. Da ist schon wer ungeduldig.“
Andre konnte den Blick nun nicht mehr von der grünen Glanzshorts wenden, die zum Zelt wurde und extrem beulte.
„Fuck und selber?“
Lässig drückte nun Marco seine linke Hand auf die dünne Lederhose. Darunter fühlte er Andres Schwanz. Der stahlhart war und sicher Bock auf Fun hatte. 
„Hart.“ 
Marco zog mit breitem Grinsen den Reißverschluss der Lederhose runter, um dann Andres Latte ans Freie zu ziehen.
„Hey.“
Andre schnappte nach Luft, als Marco den Stuhl drehte, mit den Fingern über die beschnittene Eichel fuhr und dann mit seiner Zunge die Speerspitze berührte.
Andre stöhnte auf. Doch auch Marco war nun so geil, dass ihm alles egal war. Er leckte die Eichel, dann den langen Stamm, eh er anfing, dem Friseur einen zu blasen.
„Oh ja, Marco. Ja geil. Geil.“
Voll laut nun Andres Aufschrei. Mit leichten Fickbewegungen sorgte er dann dafür, dass sein Rohr immer fester zwischen Marcos Lippen verschwanden. Er verpasste dem Banker nun einen regelrechten Maulfick. Der zog nebenbei seinen Harten von unten aus der Shorts, um sich einen zu wichsen. Ein Anblick, den Andre noch geiler machte.
„Wow. Darf ich?“
Der Friseur unterbrach seine Maulfickbewegungen, kniete binnen Sekunden vor seinem Gast, um kurz zu grinsen.
„Sag ich ja, frisch rasiert.“
Damit öffnete er seinen Mund, um Marcos Schwanz bis zur Wurzel in seinen Mund zu drücken.
Sofort lutschte er das harte Teil so scharf, dass Marco nun aufstöhnte.
„Hm, nicht schlecht. Profi. Machst du gut.“
Breitbeinig saß der Banker nun in dem Stuhl, der bei den heißen Bewegungen hin und her rutschte. Der Typ vor ihm in der Lederhose gefiel ihm. Er schielte auf den Knackarsch, der sich nun mega geil an das Leder presste. Das überall Spiegelwände waren, turnte den Kölner noch mehr an.
Ans Haareschneiden dachte er nicht mehr. Lässig streichelte er mit den Füssen über die Lederhose.
„Magst du Poppers?“
Plötzlich brach Andre den Blow-job ab.
„Klar. Hast du hier?“
„Oben. Wir gehen eh besser hoch.“
Andre schaute zum Fenster.
„Besser.“
Marco sprang auf, um dem Friseur dann über eine Treppe zu folgen. Sie erreichen ein Schlafzimmer, das leicht chaotisch ausschaute.
„Manchmal übernachte ich hier“, drehte sich Andre da.
„Okay.“
Marco nahm den Kerl in die Arme. Knutschen war angesagt. Für Marco eh ein Muss beim Sex.
Gleichzeitig zog er Andre dabei erneut dessen Steifen aus der Lederhose. Selber befreite er sich von seinen Shorts. Schließlich fielen auch ihre Shirts und sie landeten auf dem Bett. Andre lag oben, leckte, lutschte und konnte überhaupt nicht genug von dem Banker bekommen. Ausgehungert nach Sex, musste der kurz grinsen. Doch dann war er auch schon wieder drauf aus, es möglichst heiß mit dem Kerl zu treiben. Die dünne Lederhose auf seiner Haut, Andres Zunge im Hals und seinen Body, der sich fest auf ihn drückte. Dabei rubbelten ihre Schwänze fest aneinander und Marco fühlte deutlich den Vorsaft, der sich auf der Lederhose verrieb.
Bis schließlich Andre unten lag, Marco sich fest auf ihn drückte und der Friseur scheinbar nur allzu gern seine Beine spreizte.
„Willst du mir nicht endlich die Lederhose ausziehen?“, schnurrte Andre wenig später.
„Zum pimpern echt besser.“
Marco lachte, kniete sich hin, um Andre von dessen Lederhose samt weißem Slip zu befreien.
Der schaute zufrieden hoch, eh er in eine Schachtel neben dem Bett griff. Zwei Kondome, eine Tube Gleitgel und zwei gelbe Poppersfläschchen landeten auf dem Bett.
„Ah, immer bereit. Du Sau.“
Mit einem Augenzwinkern nahm Marco ein Gummi, streifte es sich über seinen harten Kolben und nahm dann das Gleitgel. Andre aber schnüffelte da schon an einem der beiden Poppersfläschchen. Marco tat es ihm nach, als Andres Beine auch schon auf seinen Schultern lagen.
Der Banker brauchte nur noch nach vorne zu rutschen. Sein Lümmel stand wie eine Eins und Andres leicht behaarter Hintern turnte den Kölner noch mehr an. Er wollte jetzt nur noch seinen Harten in dem zuckenden Loch versenken. Langsam drückte er seine Eichel spielerisch in das kleine Loch, bis er fühlte, Andres Schließmuskel gab nach. Automatisch drang er nun in den Kerl ein. Marco fühlte die Enge, die ihn automatisch dazu brachte, den Kerl zu vögeln.
„Marco, ja geil. Irre. Fest ja … ich brauchs.“
„Gern. Hot“
Marco wurde schneller. Er packte den Kerl an den Hüften, sah, wie dessen Lümmel wieder hart wurde und dann fickte er auf Teufel komm raus.
„Ja … ja … ja …“
Andre konnte nur noch jaulen. Gleichzeitig wichste er seinen Harten. So schnell, dass Marco schon vermutete, der Typ würde jeden Augenblick einen Orgasmus haben.
Doch Andre konnte lang. Marco eh.
Mehrfach rutschten sie bei der Nummer übers Bett. Marco gab alles. Er fühlte schließlich seinen eigenen Höhepunkt.
„Ich komme … jetzt … ja … ja.“
Beim Explodieren gab er nochmal Gas. Schaute runter und im gleichen Moment spritzte Andre ihm die frische Sahne bis zu den Brustwarzen hoch.
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